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DanielDüsentriebs desAlltags
Sarnen 25Diplomanden derHöheren Fachschule fürMedizintechnik hatten amFreitag

allenGrund zumFeiern. Darunter zweiNidwaldner und drei Obwaldner.

«Das ist das Besondere an eurer
Klasse: 80 Prozent von euch be-
kommen ein Diplom. Meistens
sind es zwischen 65 und 68 Pro-
zent», sagtAlois Amstutz, Leiter
derHöheren Fachschule fürMe-
dizintechnik. Die Diplomfeier
findet am Freitagabend im stim-
mungsvollenRahmenstatt:Dazu
tragen die Geschwister Antonia
und Franziska Gasser mit Violi-
ne, Gitarre undGesang bei, aber
auch dieWorte vonBWZ-Rektor
Daniel Henggeler, der erklärt,
dass er Diplomfeiern wegen der
strahlendenGesichtermag.

Am Schluss werde er immer
ein bisschen emotional, bekennt
AloisAmstutz.«Ichhabedreiein-
halb Jahre lang versucht, euch zu
formen, euchzu fördern, euchzu
fordern. Ich habe eure Entwick-
lung gesehen und freue mich,
wenn ihr etwas bringen könnt in
derMedizintechnik», äussertder
IngenieurundETH-Forscher aus
Alpnach.Manspürt, dass ihmdie
Absolventen am Herzen liegen.
Statt blumiger Worte in einer
Rede rückt erdarumdieDiplom-
arbeiten indenVordergrund.Bei
vielenThemenverstehendieAn-
gehörigennurBahnhof.Nahelie-
gend dagegen erscheint die Ar-
beit vonMichaelZibungausHer-
giswil: Der 31-Jährige ärgerte
sich,wennerTöchterchenLivauf
demArmhielt, dass er eineHand
zu wenig hatte, um das Fläsch-
chen für sie zu richten. «Also er-
fand icheinGerät, dasdieDosie-
rung übernimmt und einhändig
zu bedienen ist», erklärt er am

Apéro. Dieses lässt sich per
Touchscreenbedienenundzeigt
mit Icons die verschiedenen
Dosierungen an. «Mittlerweile
brauchtLivkeineFlaschemehr»,
schmunzelt Zibung. «Aber das
Gerät steht daheim fürs nächste
Kindparat.»Gemeinsammitder
Familie stösst er auf seinenErfolg
an.Freuenkanner sichauchüber
seine neue Stelle: Der gelernte
Feinmechaniker ist seit dreiMo-
naten fürdieMedizintechnikdes
Kantonsspitals Sursee zuständig.

NähezurSchule
ist fürAbsolvent ideal

Einen grossen Erfolg hat auch
MatthewHarvey aus Alpnach zu
feiern. Der 44-Jährige wird ge-
meinsam mit Carol Hayoz aus
dem Kanton Freiburg ausge-

zeichnet: Mit einer Note von 5,6
sind sie die Besten. «Nein, mit
einer Auszeichnung habe ich
nicht gerechnet», erklärt er.Auch
er ist bereitswährendderAusbil-
dung in den Beruf als Medizin-
techniker eingestiegen.Er instal-
liert und wartet neurologische
Geräte für eineFirma inBelp, die
Praxen und Spitäler beliefert.
Durch seine frühere Arbeit im
Schlaflabor Luzern sei sein Inte-
resse fürTechnik gewachsen, er-
klärt er. «Es war ideal, dass es
eineMedizintechnikschule inder
Nähe gibt.»

Diese ist in der Schweiz nach
wie vor einzigartig und als Terti-
ärausbildung zwischen Lehre
und Fachhochschule anzusie-
deln. Zugangsvoraussetzung ist
eine abgeschlossene Berufsaus-

bildung unter anderem aus der
Maschinen,derElektro- oderder
Metallindustrie oder dem Ge-
sundheitsbereich. Seit Anfang
2016 ist die Schule vomStaatsse-
kretariat für Bildung, Forschung
und Innovation neurechtlich an-
erkannt.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Aus Ob- und Nidwalden dürfen
sich neudiplomierte Systemtech-
niker HF nennen: Urs Berchtold,
Kerns. Patrick Dubach, Giswil.
Mattew Harvey, Alpnach. Sven
Krummenacher, Wolfenschies-
sen. Michael Zibung, Hergiswil.

ANZEIGE

DerStollenwird zumDancefloor
Lungern DJAntoine sorgte amSamstag imBrünig-Park Lungern für Partystimmung.

Rund 1000Besucher zählte die ersteMountainstreet.

Lea Kathriner
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Feuerwerk, Rauch, Lichtspekta-
kel. DJ Antoine zieht eine grosse
Show ab, spielt seine Hits wie
«Bella Vita», «Ma Chérie» oder
«Welcome to St. Tropez», stets
passend inszeniert mit Schein-
werfern und bunten Bildern auf
demScreen hintermDJ-Pult.

DJAntoine zeigt sich imStol-
lendesBrünig-ParksalsEntertai-
ner, fordertdasPublikumauf,mit
«Clapyourhands» fürStimmung
zu sorgen. Und diese lässt nicht
lange auf sich warten. Lautstark
singt das Publikum bei den Hits
mit,wennderStardieLautstärke
runterdreht. Ja,DJAntoine ist ein
Star. Handys werden schon zu
Beginn seines Auftritts gezückt,
seine Rosen, T-Shirts, Tücher
undweitereMitbringselmit Stolz
empfangen. Der Berg dröhnt.
Und immerwieder: «Wosinddie
Hände?» Wieder Rauch, wieder
Feuer. Die Besucher amüsieren
sich.

AusBern,demAargau
undsogarausKansas

Das Partyvolk ist gut durch-
mischt. Nebst jungen Erwachse-
nen aus der Region trifft man
Aargauer, Berner, Zuger und gar
Besucher mit Krücken oder im
Rollstuhl. Sogar eine jungeAme-
rikanerin aus Kansas ist dabei.
«Nein, bisher habe ich DJ An-
toine nicht gekannt», meint sie.

Aber jetzt, da sie einenMonat in
der Schweiz weile, wolle sie sich
den Event im Berg nicht ent-
gehen lassen.Was zieht die Leu-
te an die erste Mountainstreet?
«DJ Antoine ist eine nationale
Grösse»,meint eineBesucherin.
Eine junge Frau erinnert sich an
ihre ersteCD imTeenager-Alter,
von DJ Antoine versteht sich. Ja,
siehabe ihnauchschon livegese-
hen. Wieder andere sind der

Stimmungwegen hier. «Der An-
lass mit Mike Candys im April
war super, deshalbbin ichwieder
gekommen», so einGast.

Gegen 2.30 Uhr in der Früh
neigt sich die letzte Zugabe dem
Ende.DJAntoine, der offiziell bis
um 1 Uhr angekündigt war, gibt
Vollgas. «So etwas im Tunnel
habe ichnochnieerlebt»,wirder
später sagen. Hier noch ein paar
Selfies, da noch ein Autogramm.

Der unkomplizierte Star zeigt
sich publikumsnah.Kurz: ein ge-
lungener Abend mit ausgelasse-
ner Partystimmung.

Brünig-Parksoll
zueinerMarkewerden

DerBrünig-Park scheint sich zum
Geheimtipp zu mausern. Und
VeranstalterBeatLuchsingerhat
noch einiges vor. Neben der tra-
ditionellen «Stolläverlochetä»

am Gründonnerstag ist Eliane
Müller für den 28. April 2018 be-
reits gebucht. Drei bis vier grös-
sere Anlässe jährlich schweben
demEventmanagervor.Mandarf
gespannt sein, wer es alles noch
in den Berg schafft. Luchsinger
will in Zukunft nochmehr lokale
Gastrobetriebe ins Boot holen.
DiesesMalwurdendie zehnBars
und der Foodstand grösstenteils
von ihm selber organisiert.

Rund umden Flugplatz sind
einige Projekte imGang

Buochs Der Infoabend zu aktuellen Themen stiess auf
Interesse. 2018wird über denWerkhof abgestimmt.

«Rund 130Anwesende! Das hät-
te ich nicht erwartet. Der grosse
Aufwand hat sich gelohnt», äus-
serte sich eine sichtlich zufriede-
neGemeindepräsidentinHelene
Spiess nach dem Informations-
abend «Aktuelles aus Buochs».
Im Mittelpunkt stand der Flug-
platz. RegierungsratAlfredBoss-
ard informierte über die Beteili-
gungdesKantonsvon50 Prozent
an die Basisinfrastruktur des
Flugplatzes, über die am 26. No-
vember abgestimmt wird. Er be-
tonte, dass es nicht um Anzahl
Flugbewegungen, Flugzeiten,
ökologischen Ausgleich oder um
dieHerdernstrassegehe, sondern
umdas viel wichtigere volkswirt-
schaftliche InteressedesKantons.

Josef Bucher zeigte als Ge-
schäftsführerdieWichtigkeit des
Flugplatzes aus Sicht derGenos-
senkorporation Buochs auf. Er
berichtete über das Baurechts-
gesuch für eine neue Struktur-
bauhalle im südlichen Teil des
Flugplatzgeländes, in der Nähe
derFadenbrücke.Übereinenent-
sprechenden Antrag wird an der
Genossengemeinde von über-
morgenMittwoch abgestimmt.

DreiKörperschaften
teilensichdieKosten

ÜberdieErschliessungdesFlug-
platzes berichtete Gemeinderat
Joël Odermatt. Er betonte, dass
diesekeinenZusammenhangmit
der vieldiskutiertenAbstimmung
EndeNovemberhat.Verschiede-
ne Studien hätten ergeben, dass
eineneueBrückenebender alten

Fadenbrücke – verbunden mit
einem Kreisel an der Stanser-
strasse –diebesteLösungsei.Die
4,5 Millionen Franken sollen zu
je einemDrittel vonKanton,Ge-
nossen und Gemeinde getragen
werden.

Weiteres Thema war der
Werkhof. Dieser entspricht seit
JahrennichtmehrdenBedürfnis-
sen eines gut organisierten und
sicheren Betriebes. Gemeinde-
vizepräsident Werner Zimmer-
mannstelltedasProjekt für einen
Neubau an der Flurhofstrasse
vor. Studien hätten gezeigt, dass
ein Umbau des Gebäudes am
Seeplatz 10 zu wenig effizient
wäre.Am4.März 2018wirdüber
das Projekt, das rund 2,7 Millio-
nenFrankenkostet, abgestimmt.

SelbstständigesWohnen
imAltergeplant

Und wie weit ist die Planung für
einneuesAlterszentrum?Zudie-
serFragegabGenossenpräsident
Stefan Barmettler Auskunft. Ge-
plant seien kleinere, bezahlbare
Mieteinheiten für selbstständiges
Wohnen in unmittelbarer Nähe
des bestehenden Heims. Sechs
ArchitekturbüroswerdenbisMit-
te Dezember ihre Wettbewerbs-
arbeiteneinreichen,und imJanu-
ar 2018 werde das Siegerprojekt
erkoren. ImAnschluss andieRe-
ferate ging der Gemeinderat auf
verschiedenste Anliegen aus der
Bevölkerung ein.

SeppOdermatt
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

DJ Antoine heizt der feiernden Schar in der Kaverne am Fusse des Brünigs ein. Bild: Adriana Carkanji/Brünig-Park (Lungern, 4. November 2017)

Agnieszka Krasnopolska von der operativen Schulleitung gratuliert
Michael Zibung. Bild: Marion Wannemacher (Sarnen, 3. November 2017)

Leserbrief

Flugplatz-Chance
gilt es zunutzen
Zur Abstimmung vom 26.
November in Nidwalden über
den 10-Millionen-Kredit für den
Flugplatz Buochs

«Chancenmultiplizieren sich,
wennman sie ergreift.»Das ist
eine chinesischeWeisheit. Seit
über 70 Jahren habenwir unse-
ren Flugplatz. Rund umdiesen
haben sichUnternehmen
angesiedelt, erfreulich entwi-
ckelt und bieten uns spannende
Arbeitsplätze an. Und eswerden
laufendmehr Jobs.Mit dem
Rückzug desMilitärs bieten sich
uns zahlreiche neueChancen,
die es zu nutzen gilt. Nidwalden
hat es in der Vergangenheit
geschafft, seineChancen zu
nutzen und hat sich dabei sehr
gut und sinnvoll entwickelt. Tun
wir es auch jetzt.Mit einem Ja
zumFlugplatzkredit investieren
wir in unsere Zukunft und
erhalten unser bewährtes
Mitspracherecht.

Ivan Christen, Stans

Bitte kurzfassen

Leserbriefe sind uns willkom-
men. Bitte fassen Sie sich jedoch
möglichst kurz (maximal 2600
Zeichen). Am besten schicken
Sie Ihren Beitrag per Mail an
redaktion@nidwaldnerzeitung.
ch oder redaktion@obwaldner-
zeitung.ch.DieRedaktionbehält
sich vor, Leserbriefe zu kürzen.

«Ich sage JA zum
Flugplatz Nidwalden,

weil wir mit dem
Kredit die Arbeits-
plätze und die Ausbil-
dungsplätze um den
Flugplatz sichern.»
– René Rinderknecht,
Unternehmer, Stans

www.impuls-nidwalden.ch


